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gewalt 1ä3ßt sich gar nicht auf- realis bleiben, und dann wird doch

hebenj das hieße den Staat selbst aut- wohl — einer andern Farbenverteilung
1 kommen. Erfreulicherweise vermeiıdet esheben Deshalb blieb un bleibt

Staatsdenken des naturrechtlichen und der Verfasser, 1 Gegensatz ZU andern,
katholischen Kulturkreises das Prinzip teilweise hochgestellten Personen der ka-
der Volkssouveränität immer ein grund- tholıschen Öffentlichkeit, die „autori1tä-
legendes Prinzıp, dessen wahrer Kern ren und „totalitären‘“ emente der
nıe verkannt un dem irgendwie und je Staatsauffassung 1n päpstlichen Rund-
nach den Verhältnissen Wiırklıchkeit g.. schreiben der etzten Jahre voll un 9anz
geben werden muß Miıt kirchlichen und wiederzufinden. Schließlich werden die
„klerikalen“ Tendenzen auftf Schwächung deutschen Katholiken auf die ege des
der Staatsmacht hat dies gar niıchts Zu Geistigen un Kulturellen verwiesen,
tun, wohl ber mi1t jener Wertstufung für das Poli:tische entschädigt WOI -

gesellschaftlichen Lebens, VO  } der ben den. Wie das allerdings durchzuführen
gesprochen wurde. ist, wenn Wissenschatt, Kunst, g

Im einzelnen sSe1 kurz dem Verfasser Relıigion selber irgendwiıe „politisch“
beigestimmt, wWenn die berutisstän- werden sollen, wiıird nıcht gesagt Man
dische Ordnung als Erleichterung der wiıird en dürten, daß dieser bewährte
Staatsiührung, als gegebenen Raum für Hührer des deutschen Katholizismus Zu

geeigneterer eıt auch daraut wegwel-die Erledigung des Interessenausgleichs
ansıeht. Gerade ıin dieser Richtung sieht end antwortet. G.Gundlach S. J
ja auch der Vertreter demokratischer
Verfassungsideen den Reiormweg der Psychologiebisherigen Demokratie. Der beigegebene
Entwurt eines AÄufrisses kommunaler Das erste Erleben des Kındes.
Selbstverwaltung enthält WwI1e diıe an: Eine Einführung in das Seelische der
Schrift überhaupt wertvolle Gedanken. ersten Lebenszeıt des Kındes für

denkende Eltern, Pflegerinnen undG.Gundlach S. J. Kinderfireunde. Von Dr. Z a  a i 1 =

Der Katholik 1 m Reıich nım Il, &0 (204 S5.) Frauenteld Ü,

Seine Aufgabe un eın Anteıil. Von Leipzig 1933, Huber M 4.80
e O B AD  1 T, Universitätspro- Wiıe erinnerlich, hat die Erziehungs-

tessor ın Köln. 80 (79 ünchen enzyklıka Pius VOr eın Daal Jahren
1033, Kösel Pustet M 1.60 ehr beklagt, daß Obliegenheıiten un:

Berutfen irdiıschen Lebens, die z80l Be-"Theodor Brauer schreibt, wıe nıcht
anders VO  e} ıhm erwarten ist, aus deutung zurückstehen, ıne sorgfältige
heißer Liebe ZU Volk un Kırche. Dies Ausbildung un Vorbereitung gewidmet
hebt seine Schriftft weiıt über  _ manche KEr- wIird, während für die Aufgabe und ele-
zeugni1sse der jetzt 1m deutschen Katho- mentare Pflicht der Kindererziehung
lızısmus aufkommenden heutzutage viele Eltern 1Ur ıne geringe„Harmonisie-
rungsliteratur“ hınaus, deren politische der gar keine Vorbereitung mitbringen.
Tagestendenz allzu offensichtlich ist. Anderseits sind iıch Psychologen un!
Der Vertasser schildert als Prakti- Erziehungswissenschaftler eute längst
ker und Theoretiker von Erfahrung un ein1ig darüber, daß gerade dem frühkind-
Einfluß hat eın Recht dazu die 11- lıchen Erleben un egegnen die grund-
beral-parlamentarısche Vergangenheıit 1n legendste Bedeutung tür die Entwick-
schwarzen Farben, um das schöne Licht- lung jJungen Menschenlebens un die C1 -

bıld der Staatsgestaltung zieherischen Möglichkeiten späterer Al-
vorteijlhafter VOo  e diesem Hintergrund tersstufen zukommt. Reicht für die
ıch abheben u lassen. Wer in diesen Pfilege un Erziehung der Säuglings- un
Blättern schon ötter Parlament un! Nachsäuglingszeit etwa der mütterliche
ın den Parteien, ber auch n den großen Instinkt un! die natürliche Mitgift der
Volksorganisationen Kritik übte, wird Eltern überhaupt aus”? Wer die Erzie-
die Schilderung der Vergangenheit iın hungsaufgabe konkret nımmt, bezogen

auftf die konkrete Lage der Erb- und Um-weitem Umfang bıllıgen un trot  dem
die gewählte Methode für nıcht ganz - weltbedingungen eıt mıiıt ihren
bedenklich halten. Man muß hinsiıchtlich besondern Gefahren- und Nutzungsmo-
Vergangenheit und Gegenwart 1 9rdo menten, wird mussen: Nein. Ganz
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abgesehen davon, daß Tradition und seelische Zusammenhänge und Wechsel-
Triebsicherheit eute >  ır noch selten wirkungen erschließt , die ZzZu kennen
einwandtreı und intakt sind. Es bedart Blıck und Geschick der Eltern schult
der Schulung, gerade auch für die ersten wıe  — uch Segen edeute für das Lebens-
Stunden, Tage, Wcochen, Monate, dıe schicksal des Kındes Eın olches uch

hat der bekannte Luzerner Kiınderarzteıit der ersten un nachhaltıgsten Prä-
gung überhaupt. Wegen der tast Naus- Dr. Stirnımann denkenden Eltern g_
löschlichen Foigen für das anz' en schenkt. Selbst Wer den Rut des Ver-
ist ıne Fehlbehandlung hıer l der Wur- tassers als Klınıker und Psychologe

ZUu dem der nıcht minder bedeutsameze] besonders verhängnisvoll.
Die erhöhte Gefährdung VO Leben eines bewährten Erzijehers und Lehrers

und Gesundheit des Säauglings führt be- hinzukommt nıcht kennt, wiıird dem
greiflicherweise dazu, daß diıe Eltern dem uch bald das größte Vertrauen ent-
Kınderarzt miıt besonderem Vertrauen gegenbringen. Daß dieser Kinderfreund
begegnen. Umgekehrt muß es jeder Kin- auch den Zeichenstift virtuos handhabt
derarzt viel mehr noch als der ÄArzt
Ies Erwachsenen als sinnlos empfün-

un üge kenntlich macht, die eın Licht-
bild mitunter nıcht deutlich ZUT

den, etwa UUr der „Klıiniker" eın Z AÄnschauung bringt, erwähne ıch, weiıl
wollen Er muß Psychologe dazu eın
und sıch namentlıch autf das frühkind- mehr betriiit als bloße Ausstattung des

lıche Seelenleben verstehen. Dann ist reich bebilderten Buches Kann 1C auch
nıcht alle 1 Buche mitklingenden Auf-berufen, uch die Eiltern und sonstigen

Pflegebetrauten H  ber die leibseelische fassungen der allgemeıinen Seelen-
Behandlung des Kindes belehren. Ver- kunde anerkennen, stehe IC doch

nıcht d das uch ohne Vorbehalt ınständige Kindesliebe und verantwor-
tungsbewußter Ernst wiıird Eltern immer dem, W as geben will, un! 9anz nach-
wieder Sgern nach einem uch auslangen drückliıch empiehlen Es lehrt das
lassen, in dem eın  T Kinderarzt dem Kind sehen, verstehen und erleben.
Ertahrungsschatz einer langenPraxis le1b- J. Ternus S, J
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